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Den 2 ?.. Oktober. Beilage zum Naqolder Jnteüigenztlatt.
. . .

WürttLmbergifiHs Chronik.
Der Bäckergeselle Benz von Calw, welcher in Stutt¬

gart lebensgefährlich verwunde! nno in den Kakharinen-
Ho''p,lal gebracht wurde, ist daselbst gestorben. Derjenige,
weicher der Körperverletzung bringend verdächtig ist, wurde
durch bre dvriige Polizei am Tage nach der Tbat einge-
fangcn. Es ist der Taglvhner Marquardt von Deufrin¬
gen. Das Kriminalamt , welchem er übergeben wurde,
Hai ihn dem Verwundeten am Sterbelager gegenüber ge¬
stellt, dieser erkannte Marquardt als seinen Mörder und
bekräftigte seine Angabe mu einem Eid. Dem ungeachtet
längnet M -'rquardt beharrlich und will den Benz gar nicht
gesehen baden. Der Grund, warum Benz mit Marquardt
ms Handgemenge kam, ist , wie man hört , folgender:
Marquardt war verdächtig, an einem Bürger in Bölingen,
Oberamis Heilbronn, einen Diebstabl begangen' zu haben.
Benz war zufällig in Bökingen, hörte von dem Diebstabl,
und verfolgte dann den Marquardt nach Stuttgart . Hier
traf er ihn auf der Straße , eilte ihm nach und wollte ibn
fcstbalicn, wurde aber von Marquardt in ben Arm gesto¬
chen und erlitt , weil eine Arterie abgckchnitten war , im
Augenblick einen fürchterlichen Blutverlust, was eine bran¬
dige Entzündung und den Tod berbeisüb-le.

Die Ulmer Fabnenweibe bat in den kolossalem Räu¬
men des herrlichen Münsters statt getunten und ttvtzdem,
daß 7 bis 8000 Menschen anwesend waren , gab eö' noch
Platz genug.

eiten
Auszug aus einem Privatschreiben aus München über

den Bierkrawall . Von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mit¬
tags wurden viele Brauereien im Innern zerstört. Das
Acrgste war bei Pschorr, von balb 1 bis 2 Ubr. Im Erd¬
geschosse und im ersten Stocke ist Alles auf die Slraße
geworfen und in ta stend Stücke zertrümmert worden. Zwei
großeFoiiepiano kamen zum Fenster heraus, Spiegel , Por¬
zellan!, Gemälde , Schmuck, die Betten ausgeschnitten und
die Flaumcn ausgeschüriet, eine Geldkiste zerstört, daß die
Kronenthaler herumflogen, Banknoten und Obligationen
zerrissen — es war wirklich ein Graus . Man braucht
keine Kroaten kommen zu lassen, es gibt ihrer hier genug,
wie ich sehe; die wirklichen Kroaten bätteir höchstens noch
die Bräuknechte schinden können. Gestoblen wurde fleißig,
besonders aber gesoffen; der Herr Jan Hagel schwamm
m einem Meer von Entzücken. Sehr hübsch und viel ver¬
sprechend für die Zukunft!

Der König von Baic-n hat den Bierbrauer Pschorr
besucht und ihm nach genauer Einsichtnahme der in seinem
Hause verübten Verwüstung die feierliche Versicherung ge¬
geben, daß ihm die vollste Entschädigung werden solle.

In Wien  hat der Rückzug der Ungarn  sehr nie-
berschlagenk gewirkt. Von Seite der Radikalen wird ihnen'

Verrath und Treulosigkeit vorgeworf-m; Andere bezweifeln
überhaupt, , das; eine ungarische Armee eingerückt gewesen
sey, und meinen, die Ungarn hätten sich nur gerne von den
Wienern die Kastanien aus dem Feuer holen lassen. Das
wahre Motiv des Rückzuges der Ungarn ist, wie es scheint,
darin zu suchen, daß sie, von allen Seiten angegriffen, ge-
nökh'gt sind, sich auf die Vertheidigung zu beschränken.
Kossnth hat als Berichterstatter des Vertheidigungsaus-
schusses in einer am 15 Oktober abgehaltenen Sitzung des
ungarischen Repräsentantenhauses erklärt, er habe den Be¬
fehl des Rückzuges tcßhalb ertheilt, weil weder der Wie¬
ner Reichstag noch der Gemeinderath die Armee zu kom¬
men aust cfvl dert , ja nicht einmal geäußert habe , ob er
Jellachich als Feind betrachte oder nicht. Uebrigens konnte
man aus dem Bericht, welchen er über dieLage des Lan¬
des, die feindlichen Operationen Mayerhofer's, weicher die
Serben kommandirt, Nugenkv und Hurban 's erstattete,
leichtlich ersehen, daß der Rückzug von terNvthwcndigkeit
der Selbsthülse hauptsächlich geboten war.

Die ungarische Armee, deren Anrncken gegen Wien
wir in unserem letzten Blatte berichteten, hat sich den neue¬
sten Nachrichten zu Folge, Kraft eines Befehls des unga¬
rischen Reichstages, wieder an die ungarische Grunze zu¬
rückgezogen. ES wird dieß damit motivirt, daß weder der
östreichizche Reichstag noch der Wiener Gemeindcraro sich
bis jetzt dazu entschließen konnten , die Ungarn Heideizu¬
rufen. Andere meinen, die Androhung russischer Inter¬
vention habe den Ruckzug erwirk:. Von der Möglichkeit
der lchrern wird überhaupt immer deutlicher gesprochen.
Wir können daran noch nicht glauben. Gewiß ist , daß
der Einmarsch der Russen in Galizien oder Ungarn un¬
mittelbar die bewaffnete Intervention der Franzosen in
Italien , überhaupt aber die Entfesselung eines europäischen
Prinzipienkrieges nach sich stehen würde.

Die neu organisirte Moditgarde in Wien  soll be¬
reits an 50,000 Mann zahlen. In der Stadt ist es ru¬
hig. Uebrigens wird dieselbe immer enger emgeschlvssen;es treffen täglich neue Regimenter ein. Unter den neu
angekommenenbefindet sich auch ein Bataillon des Regi¬
mentes Lacvur; es fuhrt eine schwarze Fahne mit sich.
Am 19. ist die Einschließung Wiens durch 30 Bataillone
Linientruppen, 22 Eskatrons Kavallerie und 8 Batterien
Artillerie uedst den kroatischen Schaarcn bewerkstelligt wor¬
den, und um tieselbeZeii wird auch dle Belagerung Pcsths
beginnen, gegen das mit aller Strenge verfahren werten soll.

Fürst Windischgratz, welcher vom Kaiser zum Feld-
marzchall und Oberkommandantcn aller Truppenkörper der
östrcichischcn Staaten , mit Ausnahme Italiens , ernannt
worden ist , steht ln Florisdorf und zieht immer größere
Truppenmassen zusammen. Man fürchtet, er habe dieAb-
sicht, Wien auszuhungcrn, Die Stabt ist zwar noch ziem¬
lich verprovianlirt , allein die Zufuhren treffen jezr schon
spärlicher ein und die Müller fangen bereits an , mitt ih»-
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ren Borräthen zurück zu halten — um auf die Noch zu
spekuliren.

Prag,  den 20 . Okt . Die Reichstagsdeputation ist
vom Kaiser nicht empfangen worden , dagegen die Depu¬
tation der czechischen Abgeordneten auf der Flucht . — Es
verbreitete sich das Gerücht , es sey auf den Kaiser in Ol-
mütz geschossen worden.

Mehrere Blä -ker wollen bestimmt wissen , daß in Folge
einer Uebereinkunss zwischen dem Kaiser von Oestreich und
dem Kaiser von Rußland , im Fall in Wien tue Republik
proklamirt oder in Galizien und Krakau ein Ausstand aus¬
brechen würde , die russische Armee unter Anführung des
Generals Pariutin in Krakau und Galizien einrücken werde.

Der Breslauer Zig . wird aus Wien geschrieben : So
eben stoße ich auf eine Schaar von beiläufig 300 Frauen¬
zimmer ärmerer Klasse , welche , angeführt von einigen wohl-
gekleideten Frauen , sich zum Reichstage bewegten , um von
ihm die Erlaubntß zu bekommen , den Landsturm aufrufen
und selbst Waffen tragen zu dürfen ! ! !

In Pesth spricht man nach der östr . Ztg . davon , daß
dem Baron Sina seine in Ungarn besitzenden 33 Herr¬
schaften sammt der neuerbauren Kettenbrücke der Nation zu¬
fallen sollen , weil Sina mit Zellachich in Korrespondenz
stand.

In Italien , namentlich in Verona , sind Aufrufe des
Sardenkönigs im Umlauf , die Alle , die nicht Verrätber
des Vaterlandes seyn wollen , zu den Waffen rufen . Ob
diese Aufrufe wirklich von Karl Albert Herkommen , oder
von eraltirten Italienern , dürste schwer zu entscheiden seyn.

In Brünn , der Hauptstadt von Mähren , sind be¬
deutende Unruhen ausgebrochen . Veranlassung war die
Entwaffnung der Nationalgarden und Studenten aus Brunn,
welche in Lundenburg vom Militär unter dem Vorwände,
daß die Gewehre scharf geladen waren , und überhaupt
Niemand mit Waffen zwischen Wien und den Provinziat-
städten zu verkehren habe , mit Brutalität vorgcnommen
wurde . In Brünn versammelte sich das Volk .in großen
Massen und drehte der Garnison mit Entwaffnung . Oie
Garden und Studenten bemächtigten sich sammclicher Wacht¬
posten des Militärs und besezten dieselben durch ihre ei¬
genen Leute. Die Soldaten entfernten sich unter dem
Schutz der Garden auS der Stadr.

In Berlin  lenken dicSachen wieder zur Ruhe und
Versöhnung ein . Auch der 13 . und iS . gingen ruhig
vorüber.

Am 20 . war in Berlin  das Leichendezängniß der
Tobten . Vormittags wurde der Büvgerwchrhauptmann
Schneider , dessen Zug sich viele Generale und hohe Offi¬
ziere der Armee, aver auch ein Zug Arbeiter , angeschlos¬
sen hatten , beerdigt . Nachmittags fand das Begräbniß
der 11 Arbeiter statt . Trotz des Verbots des Polizeiprä¬
sidenten, sich auf dem Opernplatze zu versammeln , wurde
doch von dem demokratischen Verein der Anfang des Zu¬
ges dorthin ausgeschrieben . DaS Begräbniß ging nicht
von den Gemeinde - Behörden aus , welche jedoch die
Kosten desselben tragen . Nachmittags 3 Uhr war der
Platz von einer unübersehbaren Menge angefüllt , datz
feuchte,  regnerische Wetter wurde nicht geachtet. Die
Thcilnahm : war allgemein . Alle Gewerke rc. mit vielen
Fahnen hatten sich eingefunden. Es waren mehrere schwarze,
einige rothe , meistens aver schwarz -roth -goldene Fahnen da.
Die Särge waren mit Blumen bekränzt . Der ungeheure
Zug war fünf Viertelstunden lang . Außer dem Volk be¬

theiligten sich auch die Studenten und etwa 60 Abgeord¬
nete an demselben . Auf dem Kirchhofe sprachen ein ka¬
tholischer und ein evangelischer Geistlicher , und zum Schluß
der Abgeordnete Behrends.

Am Geburtstag des Königs von Preußen ( 15. d.)
kam es in Elbing  zu Erceffen , indem das Volk einem
demokratischen Kaufmann , der nicht illuminiren wollte,
die Fenster einwarf . Die Bürgerwehr schritt ein, und es
kam zu einem scharfen Zusammenstoß , bei welchem es vier
Tobte und mehrere Verwundete gab . Sofort wurde die
Bürgerwehr von dem Volke zurückgeworfen , so daß Hu¬
saren zu ihrem Schuh aufgeboten werden mußten . Doch
auch diese wurden mir Steinwürfen begrüßt und ihr Ritt¬
meister so getroffen , daß er für todt vom Platze getragen
wurde . Jetzt schritten die Husaren allen Ernstes ein , und
die Massen wurden bald auseinander getrieben.

In Schlesien  fallen viele Krawalle vor . So in
Guben , Köben ; und am 8 . in Oberglogan . Letzterer ist
zu charakterlich für die Zustände und die Stimmung des
vierten Grandes , als daß wir ihn übergehen möchten. Die
Menge rückte vor das Schloß des Grafen v. Oppersdorf,
und brachte — nicht dem Grafen , sondern seinem Wirth-
schaftsdirektor eine Katzenmusik. Sie brachen das Hofthor
ein, und tumultuirten im Hofe. Der Graf kam herunter
und fragte : was dieß bedeuten solle ? Er wurde mit Vi¬
vats empfangen . Sofort drang man in die Wohnung
des Beamten , schleppte ihn herab und Einer hielt ihm
eine Rede über die vielen Ungerechtigkeiten und Schänd-
lichkeiten, die er begangen hatte . Nachdem man ihn hart
bedroht batte , ließ man ihn wieder laufen . Hierauf zog
die Menge zu einem Butterhändler und verbot ihm den
ferneren Verkauf der Butter ; sodann zu dem Braupächter-
Kassirer , mit der Forderung , den Preis des Bieres herab-
zusctzen. Zuletzt wollten sic noch zum Bürgermeister zie¬
hen, und ihm eine Katzenmusik dringen , weil er nicht ener¬
gisch genug sey. Letzteres unterblieb jedoch auf freundli¬
ches Zureden.

Nach der National - Ztg . bildet das Militär , welches
um Berlin herum gelagert ist, eine beträchtliche und in je¬
dem Augenblick schlagfertige Armee . Besonders stark ist
die Artillerie , welche bis in die neueste Zeit noch verstärkt
worden ist . Im Ganzen befinden sich 45 Batterien mit
360 Geschützen in der Nähe der Hauptstadt und jede Bat¬
terie ist mit 242 Schuß versehen . Die Infanterie ist be¬
ständig mit 6 ; scharfen Patronen versehen . Aus allen
diesen Angaben gebt hervor , wie sehr man in jedem Mo¬
ment auf einen Schlag gerüstet , st.

Die Leiche des Fürsten Lichnowsky  ist am 20 . in
Breslau angelangt ; am 22 . wird dieselbe auf einem Ka¬
tafalk nach Raubor befördert , um ln Grätz beigesezi zn
werden.

Zn Liegnitz bat man eine Pulververschwörung zu be¬
sprechen . Leute , die Wein stehlen wollten , fanden in den
angeblichen Weinfässern Schießpulver . Es soll jezt nach
Schweidnitz geschafft worden seyn.

In Gotba war das Gerücht verbreitet , unter den Pa¬
pieren des Demokraten Jäcke in Weimar habe man sichere
Andeutungen gefunden , daß für den 18 . Okt . ein neuer
Putsch der Demokraten , dabei aber auch die Ermordung
der Fürsten beabsichtigt gewesen sey.

Am 18 . Oktober haben endlich tue hannoverschen
Truppen die dreifarbigen Kokarden angelegt.

Der Belagerungszustand von Paris und Frankfurt

sin
wa
zur

t
Ca
v ' s
M
ein
De

! stai
seit
Th

tigl
der
1.^

^ Da
^ fir¬

niß

zog
ser
anj

! ren
dac
Ne
übe
lun
Se
den
stat
tro
hie
baf
den
abe
der

ren
soll

l der

^ sch
in
NU!

che
ger
Sc
sog
tär
gef
vie
Lä
me
Sl
der
we
M
hir
bei
ab
sch



t

30S

Abgeord-
n ein ka¬
nn Schluß

(15 . d . )
olk einem
n wollte,
i, und cs
n es vier
)urde die
daß Hu¬

ri. Doch
ihr Ritt-
getragen
ein , und

. So in
hterer ist
nung des
»ten. Die
persdorf,
m Wirth-
sHosthor
herunter
mit Vi-

Dohnunq
hielt ihm

Schand-
ihn hart

-rauf zog
ihm den

upächter-
-s herab-
eister zie-
icht encr-
freundli-

welchcs
nd in je¬

stark ist
verstärkt

allen mit
jede Bai-
ie ist be-
us allen
dem Mo¬

tt 20 . in
nem Ka-
igesezi zn

lg zu be¬
it in den
jezt nach

denPa-
rn sichere
:in neuer
Mordung

wsr ' schen

Frankfurt

sind fast zu gleicher Zeit aufgehoben worden ; in Frankfurt
war das sehr gleichgültig , denn dort geht das neue Gesetz
zum Schutz der Nationalversammlung , mit Ausnahme des

tandrechts , so weit als der Belagerungszustand . Bei
Cavaignac bemerkt man vor seinem Abtreten von der pro¬
visorischen Gewalt Plötzlich eine ungeahnte Hinneigung zur
Milde ; er läßt den Belagerungszustand aufdeben , stellt
eine Anmestie in Aussicht und crtheilr den Gerichten den
Befehl , keine neuen Lerbaftsbefeble wegen des Iuni - Auf-
standes zu erlassen . Das beiß , die Wurst nach der Speck¬
seite werfen : die definitive Präsidentenwahl ist vor der
Thüre.

Pari  s , den 22 . Okt . Im Kriegsministerium beschäf¬
tigt man sich in größter Tbätigkeir mit der Organifirung
der 300 Bataillone mobilffiuer Nationalgarde , d,e bis zum
1. Dezember vollzählig und dienstbereit seyn werden . Diese
Bataillone erhallen die Hälfte ihrer Oifiziere und Unterof¬
fiziere aus dem Veteranenkorps , das einen Theil der Gar¬
nison von Paris bildet.

Der russische Oberst Schnedowsky , Adjutant des Her¬
zogs von Lcuchtenberg , ist mit einer Sendung des Kai¬
sers von Rußland an den General Cavaignac in Paris
angekommen.

Aus Frei bürg  vom 21 . wird geschrieben : Siche¬
rem Vernehmen zufolge wird uns nächsten Donnerstag
das Generalkommando des am Oberrhein stationirten
Neichstruppen - Korps verlassen und nach Donaueschingen
übersiedeln . Die bayerischen Truppen werden eine Stel¬
lung gegen Memmingen zu einnehmen . — Vom 22 . Okt.
Seit einigen Tagen findet der Transport der Sträflinge aus
dem Zuchihause m Mannheim nach Bruchsal und hierher
statt . Bei der mit dem gestrigen Nachmittagszuge einge¬
troffenen Abtbeilung ereignete es sich , daß nicht weil von
hier einer der Sträflinge einen Sprung aus dem Eisen¬
bahnwagen machte und entfloh . Es wurde alsbald von
dem dieselben eskortirenden Militär nach ihm geschossen , obn«
aber zu treffen . Nach Verlauf einer kleinen Stunde wurde
derselbe jedoch gefangen hier eingcdracht.

Italienische und französische Blätter melden fortwäh¬
rend die lügenhaftesten Angaben über Mailand . Die Stadt
soll rm vollen Aufstand , das Volk siegreich , Radetzky auf
der Flucht seyn rc.

Ueber die schon so oft berührte große  See-
schlange,  welche bisher als fabelhaftes Unthier galt und
in den nordischen Meeren öfters gesehen wurde , berichtet
nun auch der Kapitän eines englischen Kriegsschiffes , wel¬
chem dieselbe an der Südspihe von Afrika begegnete , Fol¬
gendes : Der MidshipmanSartoris bemerkte , daß sich dem
Schiff etwas sehr Ungewöhnliches nähere und berichtete
sogleich dem Wachoffizier Drummond , der mir dem Kapi¬
tän und HochbootSmann herbeikam . Sie sahen eine un¬
geheure Schlange , deren Kopf und Hals fortwährend etwa
vier Fuß aus dem Meere hervorragte ; etwa 60 Fuß ihrer
Länge waren auf dem Wasser sichtbar , und so viel sie im¬
mer bemerken konnten , diente kein Theil dieser Lange als
Schwimmapparat . Sie war so nahe , daß man sie mir
dem bloßen Auge vollkommen erkennen konnte , und sie be¬
wegte sich mit einer Raschheit von etwa 12  bis 15 ( engl .)
Meilen in der Stunde sichtlich nach einem bestimmten Ziel
hin , denn sie wich während der 20 Minuten , da man sie
beobachten konnte , nicht von ihrem Wege gegen Südwest
ab . Der Durchmesser der Schlange hinter dem Kopf
scheint etwa 15 bis 16  Zoll . Die Farbe war dunkelbraun,

1 mit gelblichweißen Flecken an der Kehle. Sie hatte aber
>keine Finnen , dagegen etwas wie eine Pserdemähne , oder
l vielmehr wie ein Bündel Seegras auf dem Rücken.

> W a h n § l a u b e » .
(Beschluß .)

Ein Wagen harrte ihrer vor der Thür . Rasch fuh¬
ren sie von dannen . Nach einer halben Stunde hielten
sie vor einem kleinen Haffe , und wurden sogleich in das
Krankenzimmer geführt . Pater La Martina trat dem An¬
wälte entgegen und flüsterte dringend : Eilt , eilt , ehe es zu
spät wird . Der Anwalt und Louis traten näher ; müh¬
sam richtete von dom Krankbette sich ihnen eine abgezehrte
Gestalt entgegen ; die Züge waren furchtbar entstellt und
das Amlitz bereits mit jener fahlen Blässe , des Todes na¬
hem Vorboren , bedeck . Dennoch erkannten der Anwalt
und Louiö die Kranke , uno Tridon rief erschreckt:  Wie,
Lady Dannest , Ihr seyd es , ich wäbnie Euch beieus in
Amerika ? — Ich wollte dortbin , stöhine die Kranke , aber
des Weibes Fluch und der noch schwerere ves Verbrechens
hielt mich zurück . Bereits auf dem Schisse ergriffen mich
die Folgen dieser Schmach und meiner Sünde ; schwer er¬
krankt wurde ich in dieses Haus zurückgebracht . Hier kam
über mich die geistige Nacht ; Alles war vor mir versun¬
ken , Alles erstorben , nur mein Verbrechen nicht , und so
ward mir schon die Hölle auf Erden . Da mein Bewußt-
seyn wiederkebrte und da ick mich nun wieder erinnern
konnte , was geschehen war und was ich verübt hatte , beich¬
tete ich jenem Manne . Er aber versagte mir die Absolu¬
tion , wenn ich nicht vor der Welt meine Unschuld ein¬
gestehen würde ; denn Gräßliches hat sich begeben , wäh¬
rend mein Geist im Irrsinn niederlag . Mit faü wahn¬
sinniger Anhänglichkeit hat eine Schuldlose meine Schmach,
meine Sünde auf sich genommen . Die furchtbare , innere
Erregung batten der Kranken eine schauerliche Kran  ge¬
geben ; die magere Rechte gen Himmel empor gehoben,
rief sie mit starker Stimme : So wahr ich dem Gerichte
Goues nabe bin , ich bin die Mutter , die ihr Kurv mor¬
dete ; Anne .' te ist unschuldig!

Mit Viesen furchtbaren Worten war aber auch die
Kraft der Kranke » gebrochen ; bewußtlos sank sie auf ihr
Lager zurück . Der Arzt trat zu dem Krankenbette . Nur
durch seine Bemühungen öffnete die Kranke wiederum die
Augen , aber nur mühsam vermochte sie sich noch verständ¬
lich zu machen , und sie flüsterte mit gebrochenen Leimen:
Datour war mein Verführer — ver Elende liebie mich
nicht , sondern nur die reiche Erbin — früher , als >.ch, er¬
fuhr er den unglücklichen Ausgang meines Prozesses,  Mit
seinem Scheidebnef erhielt ich zugleich die Kunde meiner
Verarmung — ver Treulose hat bereits Frankreich verlas¬
sen — alle Schwüre waren mir gebrochen — alle Hoffnun¬
gen umergegangen — Verzweiflung erfaßte mich — da über¬
wältigte mich mein dunkles Geschick — wie ich es ihm,
ww ich den Mord übte , bei dem ewigen Go :i ! ich weiß
es nicht . Als meine Besinnung zurückkehrie , floß mir
das Blut meines Kindes entgegen und Annette knieeie zwi¬
schen mir und dem Leichname . — Alles harte mich verlas¬
sen , selbst Gott war aus meinem Herzen gewichen — sie
aber blieb nur treu — keine Frage , kein Vorwurf kam
über ibre Lippen — sie siebte nur mit Angst und Tbränen,
daß ich schleunig fliehen sollte — in stiller , geräuschloser
Erle besorgte sie Alles zu meiner Flnchr . Die Verzweif¬
lung , die Angst hatten mir bis jezt Kraft gegeben , aber



chifss betreten , kam des Weibes Ohnmacht , ging es dem Gerichtshofe zu, denn die zahllose Volksmenge
Jezt schwieg die Kranke ; ihr Auge brach, ' umwogte den Wagen.

In dem Gericbtssaale waren bereits Richter und Zeu¬
gen versammelt . Die Aussagen des Priesters , des Anwalts
und besonders die des Arztes waren so überzeugend , daß
,an der Schuld derJrkändenn kein Zweifel mehr statt fand.

Ali leiser , schlichmner Stimme legte auch nun Annette
as Geständiüß der Wahrheit ab.

Tdörichlcs Kind , zürnte der Präsident , da Annette ibr
Bekenntulß geschlossen; von falschem Mitleide verführt , woll-
lest du dich für eine Verbrccherin opfern?

Jezt stürzten Tbräncn aus Annettens Augen, und tief
bewegt, wie noch nie IN il rem Leben, erwieterte sie: Nein,
nein , ich will nicht besser scheinen, als ich bin ; in dieser
Stunde , wo Gott mich so wundcibar rettete und ich ihm
wieder mit Zuversicht vertraue , will ich die Wabrbeit be¬
kennen. Es war nicht Eoelmutb , baß ich die schuld der
Herrin auf mich nabm ; ich glaubte , es sey mein Verbäng-
nifi , ans dem Schaffoi zu sterben. Ich war wobt noch

dcr ich dach
über mich. -
aber in dem folgenden Augenblicke glühte es wieder auf;
mit der gewaltigen Kraft des Sterbenden erbob sie sich
nochmals , streckte die Arme demKrnoifir entgegen und rief
in banger Angst : Gebt mir das Bild des Heilandes , gebt
mir Hoffnung , daß mir Gnade werde vor ihm, dem Aller¬
barmer !

Der Priester trat zu dem Arzte und Sachwalter und
sprach : Sie Beide haben hier Ihre Pflicht gekban , lassen
Eie mich jezt die meinige üben ; die lezten Augenblicke der
Sterbenden sind erschienen. — Mit namenlosen Wechsel-
gefüblen batte Louis dem Bekenntnisse der Ererbenden ge¬
lauscht ; er war in die Kmee gesunken , seme gefallenen
Hände waren zum Himmel emporgehoben ; aber er hatte
keine Laute , keine Worie . Der alle Anwalt ruß den Knieen¬
den empor und eilte mit ihm ms Freie . Als die küble
Morgenluft Louis umwebte , wurde er etwas ruhiger , aber
da schlugen die Glocken plötzlich dnmvs -mammen und rie¬
se» das Opfer zum Hechgerichie. Selbst der alte Anwalt ! ein tbvnckttes Kind , als ich von meinem Barer gezwun-
deschleunigte seine Schrate und r,ef ängstlich : Kein Wagen >gen wurde , einer Hinr -chiung bcizuwobnen . Jchwarkränk-
rst in der Rade , der Weg ist weit , wir müssen eilen, daß ! lich, immerdar furchtsam , und so machte das blutige Schau-
wir n ' cht zu spat kommen , um die Unglückliche zu retten , i spiel einen namenlos schmerzlichen Eindruck auf m-ch. Als
Und beide Männer drängten sich vorwärts . Die Angst es geschehen war , wankie ich , wie im dumpfen Traume,
beflügelte ihre S chr-tte ; endlich standen sie vor dem Hausef nach Hause ; ich weiß nicht , wie es kam , daß mein Blick
des Gerichtspräsidenten ; aber liier waren noch Läden und ' auf die Taufmünze siel, welche um meinen Hals ding . Es
Tbüren verschlossen und Alles schlief »och !» sanfter Rübe , war mir , als sey sie mit Blut befleckt; gewiß war dies
Louis stürmte gegen die Pforie , aber erst nach langem Po - nur eine ihörichie , kindische Einbildung ; aber ich wischte
chen erschien der lässige Piöriner.

Der Präsident erscbrack, als er den Verlaut der Sacke
vernahm . Bor allen Dingen tbat cs noib , die Hinrichtung
aufzuschieben ; er schrieb sogleich den Beicbl dam . Sdne
weitere Erörterung eilte Lorus damit von dannen . Als er
ans den Marktplatz kam , zeigte die Kircvenubr die Hälse
der sechsten Stunde an . Rur noch eine bckbe Stunde
Frist — und das Ziel noch so iern . Mit odenttoser Brüll,
mit brechenden K»wen sturm -e er vv' wärts ; jezt war bei¬
nabe das Tbor erreicht , aber auch seine. Kräne völlig er¬
schöpft. Im Tbore stand ein Diener mit einem Reitpferde
an der Hand . Louis cniriß ibm dessen Zügel , schwang
sich in den Saite ! und jagie davon Ei » lobendes Geschrei
erhob sich biliter ibm , das schreckte ihn nicht , aber fett
schlug die Glocke der fernen Tburmubr sechsmal an . —
O allmächtiger Gott , zu spät ! zu spät!

Da lag vor ibm die Schreckensstätte , ein gedrängter
Mensmeaknaue ! umgab das Blutgerüst . Oben kniete An¬
nette ; eben trat der Priester von ihr ' zurück und —

Hak: ein ! Hali ein ! schrie Louis in der namenlosesten
Angst, und Roß und Netter stürzten zu Boden . Louis hakte
sich schwer beschädigt und konnte nur , das Papier empor-
halicnd , mit matter Stimme wiederholen : Haltet ein , sie
ist unschuldig ! So schwach diese Worte auch ertönten , sie
gingen Nicht verloren, , und bald wiederholten sie tausend
und tausend Stimmen.

Das Menschenherz ist' gar rätbselbaft erschaffen ; es
vermag den grrßien Schmerz , das furchtbarste Web zu er¬
tragen , aber cs erliegt der unverhofften Freude.

Als Louis Annette in seine Arme faßte und ihr zu-
rief : Du darfst nicht sterben, , deine Unschuld ist anerkannt,
sank sie ohnmächtig, nieder.

Das schaurige Schauspwl batte sich gewendet ; unter
Frohlocken und Jauchzen drängten sich Alke zu der Geret¬
teten hin. Sie wurde , in einen Wagen gehoben ; langsam

l ängstlich an derselben , um sie von dem vermeinten Blute
zu reinigen . Da stand hinter mir die alte Zigeunerin,
die sich damals in unserer Gegend umbertricb , und von
deren Wahrsagerkunst man im Elternbause und überall so
viel Wunderbares erzählte . Sie grinzte freundlich auf mich
nieder und nes : Blankes Goldkinv , schenke mir die Münze,
auf daß es dir wodl gehe aufErden . Mir aber war die
Münze lieb und wertb , deshalb schloß ick sie fest in meine
Hand eni und schüttelte versagend mtt dem Kopfe . Da
rier das Weib zürnend : Gib mir das Silberstück , tbörich-
kes Kind , oder tu wirst , wie Jener , auf dem Hochgerichte
steiben ! Laur schrie ich cutt bei diesen schrecklichen Worten,
und ettie oon dannen . Ader die schleunige Flucht half nur
nichts ; des Weibes gräßliche Wahrsagung schlug immer¬
dar an mein Obr , und es milderte nicht meine Angst, mei»
Entsetzen , daß ich die Münze von mir wart . Ich wagte
keinem Menschen mein Gebeimniß zu entdecken, um meine
Eltern nicht zu betrüben und die Schmach , zu welcher ick
mich bestimmt glaubie , Nicht bekannt werden zu lassen. —
Als nun meine Herrin das Verbrechen veiübt baue , war
es mir , als ob meui Verbängmß mich riefe ; es ist besser,
dachte ich, du stirbst schuldlos dieses Todes , as daß er dw
werde durch Sünde und Verbrechen . So klagte ich mich
der fremden Schuld an.

Alle Ai wesenden schauderten vor dem Aberglauben,
der , Javre lang in der verschlossenen Brust genährt , sol¬
chem Jrrtbumc und solcher Selbstpein verfallen koume,
und der wackere Priester rief zürnend : Das sind die Fol-'
gen, daß wir das Volk ohne Unterricht und Lehre in gei¬
stiger Finsterniß aufwachsen lassen, während wir selbst vor
den andern Nationen mit falscher Ueberbildung prunken.
Wehe dem Lande, wo solche schroffe Gegensätze sich zeigen!

Der Lehre dieses wahrhaft frommen Mannes gelang
es bald , jeden Wahnglauben aus Annettens Herzen zu ver¬
tilgen .,, Sie ist nun die glückliche Gattin des Louis Chorban.
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